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UunSschau.
Berlin , 16. Sept. Die Nat.-Ztg. schreibt: Als

schlagender Beweis dafür, wie durchaus ruhig man
an militärischer maßgebender Stelle über unsere
gegenwärtigen Beziehungen zu England denkt,
dürfte die Tatsache gelten, daß dank dem besonderen
Entgegenkommen des Großen Generalstabs außer dem
Militärattache und den beiden kommandierenden
Offizieren 19 weitere englische Offiziere als Zu¬
schauer an den Kaisermanövern teilgenommen haben.

Berlin , 16. Sept. Major Meister schlug
am 13. Sept. den Feind bei Haruchas nach sechs¬
stündigem Ausstieg in dem steilen Gebirge und nach
heftigem fünfstündigem Gefecht, in dem Mann gegen
Mann gekämpft und die Hottentotten aus ihren
Stellungen geworfen wurden. Einem Teil gelang
es, in nordwestlicher Richtung in Gebirgsschluchten
zu entkommen. Die Verfolgung wird fortgesetzt.
Der Feind ließ 60 Tote auf dem Gefechtsfeld
liegen. Auf unserer Seite fielen zwei Reiter;
verwundet wurde Major Märcker (Schuß in die
linke Schulter), Oberarzt Korsch schwer und 10 Reiter.

In Marokko sind wieder Uebergriffe vorgekom¬
men, durch die auch Deutschland berührt wird. Wie
nämlich ein Telegramm aus Tanger meldet, find
der deutsche, der englische und der französische Kurier
auf dem Weg nach Fez in der Nähe von Burianberaubt worden.

Baku, 16. Sept. Die Stadt ist in zwei feind¬
liche Lager geteilt, ein armenisches und ein tatarisches.
Die erzwungene Ruhe hält an. Alle Läden sind
geschlossen. Die Mordtaten, welche die streitenden
Rassen gegen einander begehen, geschehen statt mit
Schußwaffen mit Hieb- und Stichwaffen, damit nicht
die Truppen zum Einschreiten herbeigerufen werden.
Alle öffentlichen Einrichtungen in Baku einschließlich
der der Regierung sind außer Tätigkeit. Die Haupt-
uahrungsmittel, deren Preis ungeheuer gestiegen ist,
sind in ungenügender Menge vorhanden. Die Be-
völkerung leidet Hunger. Es mangelt an Brot.
Vollständige Anarchie hält nach wie vor an.

Zwischen Schwede » und Norwegen wird die
Stimmung täglich ungemütlicher; jeder Teil wirft
dem andern Mobilisierung und dergleichen vor.
Gegenüber der Meldung des Schweb. Telegraphen¬
bureaus, daß Norwegen eine allmählich steigende
Mobilisierung vornehme, behauptet das Nordische
Telegraphenbureau in Christianio, eS handle sich um
eine Einberufung von Truppen zur Ablösung der
Besatzung der Festungs- und Lagerplätze. Dem-
gegenüber hält das Schweb. Telegraphenbureau seine
Angaben völlig aufrecht.

Leipzig , 11. Sept. Daß Geschenke an Bor-
gesetzte beim Militär nicht nur für diese, sondern
auch für den Geber recht unangenehme Folgen haben
können, zeigt wieder folgender Fall. Der Wacht¬
meister Hertel beim Karabinierregiment in Borna
hatte sich von seinen Einjährigen tüchtig spicken
lassen. Er bekam u. a. eine vollkommene Bade-
einrichtnng geschenkt, dann einen eleganten Kron¬
leuchter, einen bequemen amerikanischen Schaukelstuhl,
einen Blumentisch und einen wertvollen Teppich.
Stiefel, Zivilkleider und Stoffe für seine Frau
durften die Einjährigen bezahlen und die Schneider¬
rechnungen noch oben drein. Für diese Geschichten
»hielt Hertel seinerzeit6 Monate Gefängnis. Aber
die Sache hatte noch ein Nachspiel vor dem hiesigen
Landgericht. Hertel hatte einen seiner früheren Ein-
jährigen, einen Kaufmann aus Zwenkau, bewogen,
vor Gericht auSzusagen, er habe die Badeeinrichtuug
au Hertel verkauft und sie ihm nicht geschenkt. Der
Kaufmann sagte aus Gutmütigkeit auch so aus , um
seinen früheren Vorgesetzten möglichst herauszureißen.
Dafür wurde er heute wegen Begünstigung zu 150
Mark und Hertel wegen Anstiftung dazu zu 100 ^
Geldstrafe verurteilt.

Paris , 16. Srptbr . In der Zentralstelle deS

Hauptfernsprechamts kam es gestern abend zu einem
Zwischenfall. Eine Anzahl weiblicher Angestellter
lehnte sich gegen eine Aufstchtsbeamtin auf. Eine
Angestellte, welche sehr überreizt war, griff zu einem
Revolver und gab mehrere Schüsse ab. ohne glück-
licherweise jemanden zu treffen. Auch heißt eS, es
seien Versuche gemacht worden, Kurzschluß herzu-
stellen, um die Apparate zu zerstören.

Württemberg.
Aus Württemberg , 15. Sept., wird der . Str.

Post" geschrieben: Vor kurzem hatte die national¬
liberale Partei Württembergs durch den Tod des
Abgeordnetenv. Heß einen empfindlichen Verlust er-
litten, der unter Umständen für die Verfassungs¬
beratungen von nachteiliger Bedeutung werden konnte.
Jetzt ist der Verlust wieder ausgeglichen, da die
Nationalliberalen in der LHndtagsersatzwahl im Ober¬
amt Mergentheim den Bauernbündlern ein Mandat
abnahmen und dem nationalliberal-demokratischen
Kompromißkandidaten Regierungsrat Häffner zum
Siege verhalfen. Bei der Stichwahl, die am 12. ds.
stattfand, erhielt Häffner 2817 Stimmen gegen 2400
Stimmen seines Gegners Ulshöfer, während letzterer
in der Hauptwahl fast 200 Stimmen mebr erhalten
hatte, als der nationalliberale Kandidat. Da Häffner
als ausgezeichnete Arbeitskraft gilt, dürste auch nach
der quantitativen Seite hin für die Nationalliberalen
ihr alter Besitzstand wieder hergestellt sein. Da der
Bezirk fast keine Industrie hat, ist der Sieg über
den Bauernbündler doppelt bedeutungsvoll.

Stuttgart , 15. Sept. Der oberschwäbische
Parteitag der Volkspartei wird am Sonntag
den 24. Sept. in Saulgau stattfiudev. — Bei dem
für Stuttgart bevorstehenden Bahnhofumbau , der
uns mit einem Aufwand von 60 Millionen Mark
in den Besitz eines mächtigen BahnhofeS setzen soll,
dürfte eine Mitteilung darüber interessieren, welches
die größten Bahnhöfe der Welt find. An erster
Stelle steht der Hauptbahnhof in St . LouiS mit
39450 qm Grundfläche und 32 Geleisen; daun
folgen Boston Südbahnhof, Paris St . Lazare,
Frankfurt a. M , Dresden, Boston Nordbahnhof.
Köln Hauptbahnhof und München Hauptbahnhof.
Der im Bau begriffene Leipziger Hauptbahnhof
umfaßt 85550 qm und 26 Geleise und wird nach
seiner Vollendung der größte Bahnhof der Welt
sein. Die Kosten beziffern sich auf ca. 130 Mill.
Mark, 17 Million trägt die Stadt Leipzig, mehrere
Millionen trägt die Reichspost für den besonderen
Postbahnhof. Die Gesamtanlage soll bis 1914 im
Betriebe sei«. Im Neuen Tagblatt tritt jetzt in
einer Artikelserie ein Bauverftändiger für die Ver-
legung deS Stuttgarter Hauptbahnhofs zwischen
Kronen- und Schillerstraße ein.

Stuttgart , 15. Sept. (Lanbesversammlung
der Wirte Württembergs.) Im Stadtgartensaale ver¬
sammelten sich gestern nachmittag die Gastwirte
Württembergs, um zunächst zur Frage der Abschaffung
der Landeskarten Stellung zu nehmen. Der WirtS-
verein Heilbronn hatte beantragt, die Versammlung
wolle sich für die Beseitigung der Laodeskarteu aus-
sprechen. Schick-Heilbrono, der den Antrag begründete,
erblickt in dem Fortbestehen namentlich eine Schädigung
des Logierweseos. Er hob besonders hervor, daß
es die Wirte seien, die von den Schattenseiten der
Landeskarten betroffen werden. In vielen Gasthöfen
mit Logisbetrieb auf dem Lande bleiben die Zimmer
leer, weil die Reisenden mit ihren Karte» immer
wieder nach Stuttgart oder' in die größere» Städte
zurückkehren. Der Wirteverband sei im Gegensatz zu
dem Verband reisender Kaufleute für die Abschaffung
der Landeskarten. Uneingeschränkte Unterstützung
fand der Antrag Heilbronn nur vom Wirtsverein
Aalen. Zahlreiche andere Vereine, so die von Stutt»
gart, Reutlingen, Tübingen, Göppingen, Ulm :c.
sprachen die Ueberzeuguvg aus, daß die Vorteile,
welche die Laudeskarten den Wirten bringen, die

Nachteile weit überwiegen. Banzhaf -Stuttgart sagte:
Die Landeskarte habe den Verkehr in Württemberg
bedeutend gesteigert und was dem Wirt an Ueber-
nachten entgehe, werde wieder durch einen größeren
Tagesverkehr hereingebracht. Andere Stimmen aus
der Versammlung gaben der Ansicht Ausdruck, daß
der Wirtsverband von einem Eingreifen in dieser
Angelegenheit absehen solle. Zuletzt wurde der Be¬
schluß gefaßt, wonach sich die Versammlung für die
Beibehaltung der Landeskartell ausspricht und an die
Regierung die Bitte richtet, sie solle im Falle der
Beseitigung der Landeskarten für ein anderes Ver¬
kehrsmittel Sorge tragen. — Ein weiterer Punkt,
der die Versammlung beschäftigte, traf die Fleischuot.
G. R. Theurer , der die Haltung der Reichsregierung
in Sachen der Fleischuot einer Kritik unterwarf,
betonte, daß durch eine Eingabe lediglich nichts erreicht
würde. Er halte es für zweckmäßiger, auf die Ab¬
geordneten einzuwirken, daß diese auf dem Wege der
Interpellation im Parlament helfend eingreifen. Der
Vertreter von Gmünd unterstützte diese Anregung.
Tübingen machte Stuttgart den Vorschlag, die Wirte
der Landeshauptstadt sollen mit einer Erhöhung der
Preise für Fleischspeisen vorangeheu. Erst dann sei
den Wirten in der Provinz ein angemessener Preis¬
aufschlag möglich. Broll -Stuttgart wandte sich gegen
die Speisehäuser der christlichen Vereinigungen, die
durch äußerst niedrige Preise die Gewerbetreibende«
schädigen. Anch der Verein von Ulm ließ durch
seinen Delegierten die Stuttgarter Wirte gleichfalls
auffordern, beispielsweise Mittagessen zu 1 künftig
mindestens um 20 zu erhöhen. Ballusf -Canu.
statt legte der Versammlung eine Resolution vor,
wonach sich die Wirte Württembergs der allgemeinen
Protestbewegung gegen den Fleischwucher anschließen
und die Oeffvung der Laodesgreozen für ausländisches
Vieh fordern. Nachdem noch Schramm -Stuttgart
sich gleichfalls mißbilligend über die niederen Preise
der Vereinshäuser ausgesprochen und Rnmmetsch-
Stuttgart zur Solidarität aufgefordert hatte, wurde
die Resolution Balluff einstimmig angenommen.

Stuttgart , 17. Sept. Eine aus allen Teilen
des Landes besuchte allgemeine Bauarbeiter¬
konferenz für Württemberg fand heute im Gewerk,
schaftshaus statt, wozu erschienen waren Baurat
Findeisen als Vertreter des Ministeriums des Innern,
Amtmann Knapp als Vertreter der Stadtgemeiude
Stuttgart, sowie Bez.-Baumeister Herre mit mehreren
Bauasststenten. Als einziger Punkt stand auf der
Tagesordnung: „Der Bauarbeiterschutz in Württem-
berg wie er ist und wie er sein sollte", worüber sich
Gauleiter Stolle im allgemeinen verbreitete; er be¬
zeichnet« die von der württemb. Baugewerksberufs¬
genossenschaft ausgeführte Baukontrolle als unzweck-
mäßig und unzureichend, da es den beiden Beamten
nicht möglich sei, sämtliche Bauten in Württemberg
zu kontrollieren; die Baugewerksberufsgeuosseoschaft
nehme es überhaupt nicht ernst mit der Kontrolle,
die heutigen Unfallverhütungsvorschristen und die
Ministerialverfügung vom 1. Nov. 1901 seien un-
zureichend zur Herbeiführung eines genügenden Bau¬
arbeiterschutzes. Die Ueberwachung der Einhaltung
der Schutzbestimmungen seitens der Gemeindebehörden
sei eine sehr mangelhafte, diese sei außer in Stuttgart
noch in keiner Gemeinde durchgeführt. Sodann sprach
Maler Huß über den Schutz der Jnnenbauarbeiter
und verlangte — Mißstände erwähnend — zur
strengeren Durchführung der vom Bundesrat unterm
27. Juni d. I . für das Maler- :c. Gewerbe erlassenen
Spezialverordnung die Ausdehnung der für die
Ueberwachung der Bauarbeiter erlassenen Verordnung
auch auf die Werkplätze und Werkstuben dieser Be¬
triebe. Als letzter Redner behandelte Gauleiter
Failenschmied den Bauarbeiterschutz in Stuttgart, der
noch viel zu wünschen übrig lasse. Zum Schluffe
wurde eine Resolution angenommen, worin die Kon¬
ferenz eine erneute Revision der Unfallverhütungs¬
vorschriften und eine entsprechende Ergänzung der



Aus SlaSt, Bezirk uns Umgebung.

Neuenbürg , 27. Jan . Nach amtlicher Mit¬
teilung findet die  Musterung  der Militärpflichtigen
vor der Ersatzkommissiou im diesseitigen Oberamts-
bezirk wie folgt statt: l6 . März in Herrenalb,
17. März in Calmbach,  18 . März in Höfen,
20. und 21. März in Neuenbürg . Die Losung
sämtlicher Militärpflichtiger des Jahrgangs 1885 findet
am 22. März in Neuenbürg  statt.

— Neuenbürg,  26 . Jan . Straßenbauten
iw Oderamt Neuenbürg . Aus dem Etat  des
Departements des Innern pro 1805 und 1906 ent¬
nehmen wir u. a. folgendes: Als dringend not¬
wendige Bauten an Staatsstraßen  sind verzeichnet
und werden die nötigen Mittel gefordert für Ver¬
stärkung und Erbreiterung der Enz brücke bei
Neuenbürg  an der Staatsstraße Pforzheim-Wildbad,
Voranschlag 25000 </A; Verstärkung des eisernen
Oberbaues der Großenzbrücke in Calmbach  au
derselben Straße, Voranschlag 5000 Verbesser¬
ung der Staatsstraße Ettlingen - Herrenalb  in
der Markung Herrenalb, Voranschlag 6000 Als
wünschenswerte Bauten an Staatsstraße» find auf-
geführt: Verbesserung der Staatsstraße Pforzheim-
Mdbad-Schönegründ in den Markungen Höfen und
Laimbach, Voranschlag 100000 Verbesserung
derselben Staatsstraße von der Brachhold'schen Säg-
wühle bis zur Guldrnbrücke in der Markung Wild¬
bad, Voranschlag 20000 Sodanu find an Ge-
meiude-und Amtskörperschaftsstraßenfolgende Bauten
als wünschenswert bezeichnet, unter Gewährung der
üblichen Staatsbeiträge: Verbesserung der Straße
von Schwann über Feldrennach nach Ottenhausen,
Voranschlag 60000 Verbesserung der Straße
von Neuenbürg nach Waldrenuach, Voranschlag
13300V-A ; Verbesserung der Straße von Lieben-
zell über Schömberg und Langenbrand nach Höfen,
Voranschlag 30000 ; Verbesserung der Straße
von Gräsenhauseu bis zur Landesgrenze bei Ellmen¬
dingen, Voranschlag 35000 -/E HK.

Calw, 27. Januar . Das 6jährige Mädchen des
Fabrikarbeiters Gall geriet beim Schlittenfahrenin
der Nähe des Oberamtsgebäudes unter einen Lang-
holzivageo, fo daß ihm beide Beine abgedrückt wurden.

Neuenbürg,  28 . Jan . Dem heutigen Schweine-
markt zugeführte 50 Stück Milchschweine wurden zu
IS—26-/L pro Paar verkauft. Handel flau.

Vermischtes.
Ans Baden,  25 . Jan . Ein Gasthofbesitzer an

einer Eisenbahnwechselstation in der Wutach ließ auf
sein Firmenschild neben der Bezeichnung des Gast¬
hauses die Worte „Judenfreies Haus" anbringen.
Früher hießen die Worte „Jadenreines Haus", welche
aber schon seit zwei Jahren entfernt waren. Der
Oberrabiner von Karlsruhe legte im Namen der
Jndeuschaft Beschwerde beim Ministerium gegen diese
die Israeliten beleidigende Aufschrift ein, was zur
Folge hatte, daß der Wirt ausgefordert wurde, diese

antisemitische Kundgebung zu entferueu. Der Wirt
aber protestierte dagegen. Der Prozeß dauerte gegen
6 Monate und wurde nun zu unguusteu des Wirtes
entschieden, der neben der Entfernung des Vermerks
noch die Kosten zu bezahlen hat.

Bon der Riviera.  Der strenge Frost, der die
Riviera in der Nacht deS 1. Januar heimsuchte, hat
unter den Blumen so großen Schaden angerichtet,
daß die Lage deS Blumenmarktes sehr ernst ist. Vor¬
läufig lassen sich die Verluste noch nicht genau über¬
sehen; aber es heißt, daß 5 000 000 -/L nicht reichen
werden, um den Schaden zu decke». Die Bürger¬
meister aller Gemeinden in dem Bezirk haben die
Besitzer aufgefordert, die Höhe ihres Verlustes aozn-
geben, damit ihnen Hilfe zu teil wird, und ihnen die
Grundsteuer erlassen werden kann. Bis zum Neu¬
jahrstag standen die Blumen sehr gut, ja, sie waren
fast zwei Wochen früher als sonst entwickelt. Dann
setzte in der Nacht, ganz unerwartet, ein strenger
Frost ein, und alle ungeschützten Blumen erfroren,
während viele unter Matten und Glas stark litten.
Fast jeder Baum und Strauch in Cannes trägt
Spuren der eisigen Kälte. Blumen find nicht zu
sehen, und die Knospen find zusammengeschrumpst.
Auch die Palmen haben stark gelitten und sehen braun
und welk aus. Wie großen Schaden die eine Nacht
angerichtet hat, zeigt die eine Tatsache, daß in Nizza
die Zahl der abgeschickteu Kisten mit Blumen von
3000 am 1. Jan . aus 1000 am 2. Jan ., und in
Cannes von 1600 auf 800 zurückging.

Mißglückte Hinrichtung  Ein Bedienter, der
in Exeter (England) wegen Ermordung seiner Herrin
zum Tode verurteilt worden war, ist auf wunder-
dare Weise mit dem Leben davougekommeu. John
Lee, so heißt der Mann, sollte gehängt werde». Als
er, mit der weißen Mütze über dem Gesicht und mit
der Schlinge um den Hals, unter dem Galgen stand,
zog der Henker den Riegel zurück, der die Falltüre,
auf der der Delinquent steht, festhielt. Die Türe
bewegte sich nicht, trotz aller Bemühungen deS
Henkers. Acht schauerliche Minuten stand so der
Möider und hörte, wie man bemüht war, die rettende
Tür zum Fall zu bringen. Schließlich wurde er,
immer noch mit der Mütze über dem Kopf, in ein
Zelt geführt, und er hörte, wie man an der Tür
sägte und sie auSsuobierte. Dann wurde der Un¬
glückliche wieder unter den Galgen geführt, und es
wiederholte sich die gleiche peinliche Szene. Die
Türe wich und wankte nicht. Wieder nahm das
Zelt den in seiner Todesangst jetzt inbrünstig betenden
Mörder auf,  nud wieder hörte er die Arbeiten au
der Tür und die für ihn sicherlich nicht tröstliche
Versicherung des Heulers, daß der Apparat diesmal
sicherlich funktionieren werde. Aber der Henker hatte
sich getäuscht. Die Tür funktionierte nicht, und jetzt
wurde Lee in seine Zelle zurückgeführt, aus der er
nächsten Montag, nachdem ein Begnadigungsgesuch
eingereicht worden ist, entlassen werden soll. — Das
Volk hat sich dieser Sache natürlich gleich bemächtigt,
um wunderbare Vorkommnisse zu berichten. So soll
eine Weiße Taube über dem Verurteilten geschwebt

und sich auf den Galgen niedergelassen haben, als
sei sie zum Schutz des armen Menschen geschickt
worden. — Wunderbar dürfte aber an der» Vor¬
kommnis wohl nur das Eine sein, daß Lee seine»
Wärter am Morgen des Hinrichtungstages sagte, er
habe geträumt, man werde dreimal den vergebliche«
Versuch machen, ihn zu hängen.

sTreffende Ausrede.) Richter: „Warum stahlen
Sie außer dem Geld auch noch die Kleidungsstücke?"
— Angeklagter: „Meine Frau sagt immer: August,
Geld allein macht nicht glücklich!"

Rätsel.
Wenn du finden willst meinen Namen,
Mußt du ihn suche» in Shakespeares Dramen.
Nimm ihm ein tt, und was noch geblieben,
Sei in anderer Ordnung geschrieben.
Werden die Laute dann richtig stehn,
Ist ein Staat der Union zu sehn.
Auflösung des Ergäuzuugsratsels in Nr. 15.

Kinder, Brut,Zylinder,Hut,Sterne, Kiel, Laterne,Viel.
Letzte Nachrichtenu. Tclcgrarnmr.

Berlin,  27 . Jan . Die Illumination der Stadt
aus Anlaß des Geburtstags des Kaisers war heute
glänzender als je. Am großartigsten war die Be-
leuchtuug der inneren Stadt , besonders der Leipziger
Straße , der Friedrichstraße und der Straße unter
den Linden.

Milan,  27 . Jan . Nachdem eine tausendköpfige
Menge die Arbeitseinstellung dnrchgesetzt hatte, ging
sie ruhig auseinander.

Petersburg,  27 . Januar . Eine Depesche
Kuropatkins an den Kaiser vom 25. d. Mts . meldet:
„Die Offensive der rechten Flanke gegen den Feind
hat begonnen. Wir haben Khailatosa und Kheigutaya
genommen.

Berlin,  27 . Jan . Wie ein Spezialtelegram«
des Lokalauz. ans Mukden meldet, hat seit gestern
eine allgemeine Schlacht begonnen.  Die
Verluste find schon jetzt auf beiden Seiten beträchtlich.
Der Kampf ist besonders heftig im Zentrum.

RaklaiNLteil.

Große Vorteile
beim Einkauf von

AMg-, Hist«- md UrdrqikhkMk»
bietet Ihnen

das größte Tuch-Spezial-Gefchäst in Baden
^äoll Aarlm, klorrLtzim(katdLich.

Sie können sich daselbst mehr als 600  Stoffe im
Preise von 3 .— an per Meter am Stück ansehen und,
da diese Firma nur erstklassige Fabrikate zu billige«
Preisen verkauft, sparen Sic Geld, wenn Sie Ihre»
Bedarf in Herren-Kleiderftoffen stets in diesem Spezial¬
geschäft decken.

Kmtlich« Bakannttaachimgsn uns privat - ttnzeigsn.
Werrerrbürg.

Me Fein des Gednrtsststes

findetm Gasthof zur „Sonne " hier
Km AD ! Kaisers WM II.

am Sonntag den 29. Januar ds. Is.
von abends 7/s Uhr an

allgemeine gesellige Vereinigung statt, wozu die Einwohner-
slhaft steuudlichst eingeladen ist.

Den 17. Januar 1905.
Stadtschultheiß Stirn.

Bekanntmachung der K. Landgestütskommisfio «, be¬
treffend die Patentierung der Privatbefchälheugste

für die Deckperiode 1SVS.
8 der Beschälordnung vom 25. Dez. 1875
v . die Patentierung derjenigen im Besitze von Pri-
vaten befindlichen Hengste, welche von ihren Besitzern während
oer Deckperiode 1905 zum Beschälbetrieb verwendet werden
wollen, zur nachbezeichueten Zeit in folgenden Orten statt:

Anheim  Montag den 6. Febr. 1905, nachm. 3 Uhr,
^lsllngen  Dienstag den7 Febr. 1905. mittags 12 Uhr,

m Horb  a. N. am Mittwoch den8. Febr. 1905, nachm. 1 /̂s Uhr.
Diejenigen Hengstbefitzer, welche Patente für die Deckperiode

1S05 zu erlangen wünschen, werden aufgefordert, ihre Hengste
in einem der oben genannten Orte zu der bezeichnet«» Zeit der
Patentierung?kommisston vorzuführen.

Für die Patentierung von Hengsten aus dem Neckar- und
Jagstkreis  wirdbesonderer Termin für den Fall anberaumt, daß bis

Samstag den 4. Februar  d . I,
Patentierungsanmeldungen bei dem Sekretariat der Landgestüts'
kommisfio«, Stuttgart (Dorotheenstraße1), einlanfen sollten.

Die Erteilung des Patents setzt voraus, daß der Hengst,
für welchen das Patent gelten soll, nicht unter drei Jahre alt,
vollkommen entwickelt ist, keine erheblichen Gebrechen und Form¬
fehler hat und vermöge seines Köiperbaus, seiner Kuocheustärke
und seines Ganges zur Erzeugung brauchbarer Pferde als ge-
eignet erscheint, sowie daß der um das Patent Nachsuchende in
den Orten, wo er das Beschälgewerbe betreiben will, ein Beschäl
lokal mit einer den Anblick des Beschälbetriebes abwehreuden
Umfassung besitzt.

Der Patentbewerberhat der Patentiernngskommisston ein
obrigkeitliches Zeugnis über das Zutreffen der in Betreff des
Beschällokals gemachten Voraussetzung, sowie, wenn der Hengst
schon im Jahr 1904 patentiert war, die Patenturkunde des
Jahres 1904 vorzulegen.

Zugleich wird darauf aufmerksam gemacht, daß die für
ausgezeichnetePrivatzuchthengste bestimmten Staatsprämieu nur
solchen Hengstbefitzer« zuerkannt werden können, welche ihre
Hengste der Patentierungskommission an den oben bezeichnet?»
Zeiten».Orten behufs einer vorläufigen Auswahl vorführen werden.

Stuttgart, den 16. Januar 1905.
K. Landgestütskommisfion.

Haag.

Neuenbürg.

Zu vermiete«
eine Wohnung mit 3 Zim-
mern und Zubehör bis 1. Mai
oder auch später. Auch könnte
eine Werkstätte mit gemietet
werden.

Stadtpfleger Olpp.

Neuenbürg.
Eine trächtige

Ziege
hat zu verkaufen

Lutz, Wilhelmshöhe.

«- Juwel
ist ein zartes , reines Gesicht , rosige- ,
jugendsrisches Unsseheu , weitze,
sammetweicheHaut und blendend

schöner Leint.
Alles dies wird erreicht durch:

Steckenpferd-Lilieumilch-Seife
von Mergman» L Ho., MadeSenk

mit Schutzmarke: Steckeupferd.
ü St . bv Pf . bei: Hark Wayler und
Albert Keugart , Neuenbürg.



Ministerialoerordnung, sowie die Verstaatlichung der
Baukontrolleure, die Anstellung einer genügenden
Anzahl solcher unter Berücksichtigungorganisierter
Bauarbeiter und die Ausstattung der Kontrolleure
mit Straf - und Baueinstellangsbefugnissen gefordert
wird. Des weiteren fordert die Konferenz die all¬
gemeine Einführung der Lehrlingsausbildung in allen
Baubranchen, sowie die theoretische und praktische
Unterweisung der Lehrlinge auf allen Gebieten des
Bauarbeiterschutzes.

Neckarsulm.  16 . Sept. Mit einem großen
Gefecht um den Neckarübergang beim hies. Bahnhof
gingen gestern die Divifionsmanöoer zu Ende. Die
Pioniere hatten eine Pontonbrücke geschlagen und um
diese entspann sich der Kampf, dem auch Herzog
Ulrich anwohnte. Der 51. Brigade(119eru. 125er)
gelang es nicht, den Uebergang zu erzwingen, da die
121er und I22er in Anlehnung an Stadt und Bahnhof
eine sehr gute Verteidigungsstelle inne hatten.

Die schlechte Obsternte dieses Jahres zeigt sich
an dem Erlös für das Gemeindeobst in Belsen
ON. Tübingen. Während im Vorjahre hierfür
2000 gelöst wurden, waren es in diesem Jahre
ganze — 50

Vom Schwarzwald,  14. Sept. Kürzlich wurde
die Frage aufgeworfen, wo sich der Nachfolger des
dem Tode verfallenen„Hölzlekönig" bei Schwenningen
fände. Wir glauben, der württembergische Schwarz.
Wald kann Anipruch auf die Ehre erheben, den neuen
„Hölzekönig" zu stellen. Es ist dies die sogenannte
Ahne im Gemeindewald zu Waldmösfivgen. Bei
1,30 Meter Höhe hat der Stamm dieses Baumes
einen Umfang von 4,20 Meter; er ist mindestens 50
Meter hoch (gegen 52 Meter des Hölzlekönigs) und
hat ein Alter von wenigstens 200 Jahren. Auch die
zugehörige„Hölzlekönigin" befindet sich ebenbürtig
in nächster Nähe.

Stuttgart , 16. Sept . (Wochenmarkt.) Infolge des
Regenwetters hatte der heutige Markt nur eine mittelstarke
Zufuhr auszuweisen. Auf dem Großmarkt waren Zwetschgen
vorherrschend, man verkaufte das Pfund zu io Die
Zwetschgenernte fällt übrigens nicht so günstig aus , wie
man anfänglich hoffte. Birnen kosteten 7—20 Aepfel
12—30 Pfälzer Trauben 18—18 einheimische Trauben
22—24 Pfirsiche 18—30 Preiselbeeren 28—30
Nüsse 25- 30 das Pfund . Im Einzelverkauf war Obst
durchschnittlich um 5 ^ teurer . Auf dem Gemüsemarkt
kostete Blumenkohl 15—40 Blauiraut 15—25 Weiß-
traut 20 Rosenkohl 20—25 ĵ, Kohlrabi 3—5 ^ das
Stück. Aus dem Viktualienmarkt kostete saure Butter 1,15
Mark, süße Butter 1,30 «1«, I Ei 7 ^

Kartofselgroßmarkt  auf dem Leonhardsplatz. Zu¬
fuhr 250 Zentner. Preis 2,20—3,40 «14 per Zentner. —
Krautmarkt  auf dem Charlottenplatz. Zufuhr 1000 St.
Preis 17—20 «14 für 100 Stück. — Mostobstmarkt  auf
dem Wilhelmsplatz. Zufuhr 400 Zentner. Preis 5,50 bis
6,20 «14 per Zentner.

Aus Stadt» Bezirk uns Umgebung
** Neuenbürg,  16. Sept. In dem. Eingesandt"

in der Samstag-Nummer findet sich die Behauptung,
daß von der hies. Stadtgemeinde und von der hies.
Bevölkerung für die Gewinnung von „Sommer¬
frischlern" so gut wie nichts geschehe. Wie der Ein¬
sender zu dieser Behauptung kommt, ist deshalb un¬
begreiflich, weil er wissen sollte, daß die Stadtver¬
waltung seit mehr als 20 Jahren in Zeitungen,

Reisebüchern:c. durch„Empfehlungen" und Aufsätze
auf die Vorzüge der Stadt aufmerksam mache» läßt
und daß sie gemeinsam mit dem Verichönernngsvercin
alljährlich nicht unbedeutende Summen für Weg¬
unterhaltung und Sitzbänke (deren Zahl ca. 100
beträgt) verausgabt und daß die Einwohnerschaft für
die Instandhaltung ihrer Gebäulichkeiten, Reinhaltung
der Wohnungen, Hofräume und Straßen vieles tut!
Auf die bedeutenden Ausgaben, welche die Stadt in
den letzten Jahren für allgemeine nützliche Einricht¬
ungen machte, soll nur nebenbei hingt wiesen werden.
Die Gründe, warum ErholungsbedürftigeOrte wie
Höfen, Enzklöfterle, Dobel u. s. w. bevorzugen, sind
bekannt.

Neuenbürg,  15 . Sept. Dem Umstande, daß
es viele mit Neuenbürg gleich- oder ähnlich lautende
Ortsnamen gibt, ist es bei Weglassung einer er¬
gänzenden Bezeichnung zuzuschreiben, daß Postsend.
ungen hieher öfter mit erheblicher Verspätung ihre
Bestimmung erreichen. Es wird deshalb kein über¬
flüssiges Unterfangen sein, an dieser Stelle darauf
aufmerksam zu machen, daß alle nach Neuenbürg
gerichteten Postsendungen mit „Württemberg"  näher
bezeichnet sein sollten. Es bestehen3 Neuenbürg in
Baden — das größte ist bei Bruchsal—, einige in
Bayern und 1 in Oldenburg; 2 Neuenburg in Preußen
(Neumark und Westpreußen). 1 in Baden bei Müll¬
heim, 1 Neuenburg am Enzbach,  Bez . Bitburg
(Rheinprovinz), 1 Neunburgv d. Wald in der Ober¬
pfalz, 1 Neuburg a./D. (Bayern, 1 Neuenburg
(Neuchütel) in der Schweizu. s. w.) Fehlleitungen
von solchen mit nur „Neuenbürg" bezeichneten
Sendungen kommen nur besonders davon her, wenn
sie nicht in Württemberg»aufgegeben oder württemb.
Postanstalten direkt zugeführt werden. Letzteres trifft
in unserem Bezirk zum Teil auf die bei den Post¬
anstalten Herrenalb und Dobel eingelieferten Post¬
sendungen zu. Kommen derart mangelhaft adressierte
Postsendungen in Karlsruhe in die Hände der Reichs¬
postbeamten, so ist es nicht zu verwundern, wenn bei
ihnen Zweifel über den richtigen Bestimmungsort
entstehen und die Postsendungen ab und zu vorher
im halben deutschen Reiche herumwandeln, bis endlich
ein findiger Beamter ihnen den richtigen Weg weist.
Darum unterlasse es keiner, der Postsendungen nach
Neuenbürg abschickt, auf der Adresse das ergänzende
Wort „Württemberg" beizufügen.

Neuenbürg,  13 . Sept. Nur wenigen dürfte
es bei dem Singen des schönen Abt'scheu Liedes
„Wenn die Schwalben heimwärts ziehen" aufgefallen
sein, daß der Dichter des Textes. Karl Herloßsohn,
nicht ganz recht hat, wenn er die Schwalbe  bei
ihrem Fortzuge im Herbst nach dem fernen Afrika
in die „Heimat"  ziehen läßt. Nicht in die
„Heimat" ziehen die lieben Schwalben, welche gerade
gegenwärtig ihre Vorbereitungen zu ihrer Afrikareise
treffen, sowie alle die vielen anderen Vögel, die
schon vorher uns verlassen haben oder auch erst
nach den Schwalben fortziehen, sondern in eine Art
Winterherberge. Die Heimat eines Wesens ist eben
da, wo es seine Wiege hat und wo es seine ersten
Jugendtage zubrachte. Unsere Schwalbe und mit ihr
die vielen Sänger , die ebenfalls nach dem fernen

Süden ziehen, brüten bei uns und haben folglich
hier ihre Heimat. In der Winterherberge brütet
keiner unserer Zugvögel Viele derselben mausern
sich dort erst und sind daher während der längsten
Zeit ihres dortigen Aufenthaltes im Süden traurig.
Ihre Heiterkeit und Sangessreude soll erst wieder-
kehren, wenn die Zeit heranrückt, da sie bald ihre
Reise nach der eigentlichen Heimat wieder antreteu.
Die Lieder gelten also eigentlich nicht der Fremd«,
sondern vielmehr der alten Heimat. Die lieben
Sänger geben dem Dichter des Volksliedes recht,
der da singt: „Jft 's auch sckwn im fremden Lande,'
doch zur Heimat wird es nie!"

Nagold.  17 . Sept Der als vermißt ausge-
schiedene Küfer Jakob Harr  hat sich wieder hier
eingefunden.

Zum Krand in Neuenbürg
in der Nacht vom 6. auf 7. September.

Feurio ! tönt's auf den Straßen,
Angstgeschrei hallt bang zurück. —

Wild belebt sind alle Gassen!
Wirr geht hin und her der Blick!

Dumps erklingt das Sturmgeläute,
Schmetternd der Trompete Ton,

Und der Hunde wüste Meute
Bellet heiser wie zum Hohn.

Vorwärts ! heißt's — und buschge Helme
Eilen auf den Rathausplatz;

Bitt 'rer Ernst treibt auch die Schelme
Vorwärts schnell zu kühnem Satz.

Schwäbische Kommandorufe:
Leitern, Spritz heraus ! zwei! drei!

Und es stampfen Pfcrdehuse
Schäumend wild in Wut vorbei!

Auf dem Brandplatz, welche Flamme!
Himmelwärts und lichterloh!

Häuser brennen ! Holz am Stamme!
Bretter , fertig teils und roh!

Und es knistert, prasselt, brodet!
Welche Hitze macht sich breit!

Nirgends Nacht! Ihr Flammen botet
Mehr als Tageshelligkeit!

Dort ! es wanken seste Mauern!
Krachend stürzt das stolze Dach!

Durch die Seelen geht ein Schauern
Und der letzte Nerv wird wach.

Schau die Kessel, wie sie schmelzen!
Schau Maschinen feuerrot!

Feuergluten sich herwälzen!
Auch das Nachbarhaus bedroht!

Laut gerühmte Menschenwerke
Sinken hin in Schutt und Rauch,

Wenn Jehovahs Götterstärke
Sie ersaßt, sein Flammenhauch.

Doch hier könnt' man's deutlich sehen:
Mitten in der Zornesglut

Läßt er Gnad für Recht ergehen,
Auch im Strafen bleibt er gut.

In die Feuermassen brausen
Sah man seiner Wasser Flut ;

Er hält an der Winde Sausen,
Segnete der Helfer Mut.

Der Zerstörung schwarze Trümmer
Zeigt die Grenzen unserer Kraft;

Und doch fällt ein lichter Schimmer
Auf den Herrn , der alles schafft. 1- k-

Unter einer Molke.
Die Geschichte eines entschwundenen Gedächtnisses

von K . Anfsel.
10; - (Nachdruck verboten.)

7. Kapitel.
Wer Klara Lamberts  ist.

An dem langen, staubigen Wege, der von dem
fruchtbaren Küstengebiet in das unbekannte Innere
des großen Kontinents führt, stand im Jahre 1838
— und steht vielleicht heute noch— ein großes,
weiß aussehendes Haus, ungefähr eine Meile von
Sydney entfernt. Es lag so tief versteckt im Schatten
hoher Bäume, als wenn es selbst ein Gefühl davon
hätte, wie wenig es mit seinem altmodischen Aussehen
in die Kolonien paßte und nur darauf bedacht wäre,
sein verwittertes Ziegeldach und die braven Mauern
vor den Blicken der Vorübergehenden zu verbergen.
Ueber den Steinsäulen des Einganges stand der
Prunkende Name „Fitz Williams Lodge". Das Haus
hatte etwas Geheimnisvolles; man sagte, ein Gespenst
gehe darin um, weswegen der unglückliche Besitzer
jahrelang keinen Mieter dafür finden konnte. Dann
wurde es von einem sonderbar aussehenden Manne
bezogen, von dem die Sage ging, daß er keinem
menschlichen Wesen gestatte, seine Schwelle zu über¬
schreiten. Nachdem er mehrere Jahre ganz zurück¬
gezogen gelebt hatte, siel es seinen Nachbarn Plötzlich
auf,  daß sie ihn wochenlang nicht gesehen hatten;
vielleicht war er krank geworden, und so beschlossen

sie, den Rubikon des Torweges zu überschreiten und
in das geheimnisvolle Haus einzudringen, wo sie den
alten Sonderling bann in einem düsteren Zimmer
des oberen Stockwerkes als Leiche fanden; er war
augenscheinlich verhungert, aber neben seinem Lager
stand eine geöffnete Truhe voll australischer Souvereigus.

Zur Zeit unserer Geschichte wurde Fitz Williams
Lodge von einem älteren Geistlichen, namens John
Lambert, mit Frau und Tochter bewohnt, der eines
Lungenleidens wegen sein behagliches Heim in Glou-
cestershire mit einem wärmeren, nebellosen Lande
hatte vertauschen müssen. Die kleine Familie war
vor ungefähr einem Jahre gelandet und hatte sich
Fitz Williams Lodge aus verschiedenen Gründen zum
neuen Heim erkoren: erstens forderte der Besitzer nur
eine geringe Miete und zweitens war es in dem
fremden Lande das einzige Haus, das sie an die alte
Heimat erinnerte. Sie lebten sich bald ein; Mr.
Lamberts Gesundheit besserte sich sichtlich in dem
milderen Klima, und er konnte bald die Bekanntschaft
seiner freundlich gesinnten australischen Nachbarn
machen, die ihm nicht nur eine angenehme Gesellschaft
waren, sondern ihm auch mit Rat und Tat zur
Seite standen, so daß er mit seinem immerhin spär¬
lichen Einkommen bald das Dreifache von dem er-
zielte, was er in England gehabt haben würde.
Mrs . Lambert hatte wenig Angehörige in England
zurückgelassen und fühlte sich in dem neuen Lande
mit seinem warmen Sonnenschein und der behag¬
lichen Lebensweise, mit seinen Blumen und Früchten
bald heimisch.

Anders war es mit ihrer Tochter Klara. Das
hübsche Mädchen mit der zarten Hautfarbe und der
Fülle goldiger Haare hatte bei ihrer Ankunft in dem
Lande, in dem unverheiratete Frauen eine Seltenheit
sind, großes Aufsehen erregt. Sie schien indessen
nicht gesonnen, das neue Land als ihre Heimat aa-
zuerkennen, und bald war das Gerücht im Umlauf,
daß starke Bande sie an das Vaterland fesselten:
man sagte, sie sei mit einem Engländer verlobt, der
in kurzer Zeit kommen werde, um sie in die alte
Heimat zurückzubringen.

Beinahe eine Woche war seit der glücklichen An¬
kunft des „Strathnairn " vergangen. An einem herr¬
lichen Morgen, der einen heißen Tag ankündete, war
Mr. Lambert zu Geschäften in die Stadt gefahren,
während sich die beiden Damen des Hauses mit ihren
Handarbeiten im Schatten einer mächtigen Buche
niedergelassen hatten. Nach einer geraumen Pause
in der Unterhaltung ließ Mrs . Lambert Plötzlich ihre
Arbeit in den Schooß fallen und rief: „Klara, ich
habe eine Ahnung, daß Vater uns heute Nachricht
von Cecil mitbringen wird." — „Hoffentlich; dies
lange, vergebliche Warten wird auch nachgerade un¬
erträglich," entgegnete das junge Mädchen. „Denke
doch, daß jetzt fünf Movate vergangen sind, seit er
geschrieben hat, daß er kommt." — Fünf Monate!
Kaum möglich, und doch ist es richtig. Wie die
Zeit fliegt!"

„Sein Brief war vom Mai datiert, und jetzt
haben wir Mitte Oktober. Als ich neulich auf dem
Bureau in Sydney war, sagten mir die Herren, daß



VLnMschres.
Höchste Auszeichnung . Die Maggi -Er¬

zeugnisse wurden aus der Weltausstellung in Lüttich
mit der höchsten Auszeichnung, dem „Grand-Prix"
prämiiert.

Waldhambach , 13. Sept. Ein merkwürdiges
Kalb kam gestern morgen hier im Stall des Ocl-
müllers Chr. Ensminger auf die Welt. Dasselbe
hat einen nach unten zu doppelten Kopf. Oben hat
er normale Breite, während er nach unten in zwei
Nasen und zwei Mäuler ausläuft. Das Kalb hat
nur zwei Ohren, aber vier Augen, wovon die zwei
inneren etwa4 Zentimeter von einander entfernt sind.
Wenn das Kalb trinkt, macht jedes Maul dieselben
Bewegungen Der Kopf sieht ganz dreieckig aus,
mit der Spitze des gleichseitigen Dreiecks nach oben.
Das Kalb scheint lebensfähig zu sein.

Sturz aus dem Luftballon . Ein furchtbares
Ende fand am letzten Samstag ein Luftschiffer in
der Nähe von Baltimore, Maryland, der an einem
Trapez hoch in der Luft während des Aufstieges
Kunststücke ausführen wollte. Seiner Vorstellung
folgten etwa 10000 Zuschauer, die mit größtem
Interesse die Evolutionen des waghalsigen Mannes
am Trapez beobachteten. Er war in einer Höhe
von etwa 2000 Fuß, als plötzlich die Zuschauer zu
ihrem Entsetzen bemerkten, wie August sich vergeblich
abmühte, sich hoch zu ziehen und ein Bein über die
Stange des Trapezes zu bringen. Ein Schreckens¬
schrei rang sich von aller Lippen, als man sah, wie
August, nachdem er die verzweifeltsten Anstrengungen
gemacht hatte, den Halt verlor, die Stange des Tra¬
pezes losließ und aus der Höhe auf den Erdboden
herabstürzte. Bei dem Ausprallen wurden seine Beine
amputiert, als wenn sie von einem Messer abge-
schnitten wären, und der Körper wurde vollständig
zermalmt. Noch ein zweiter Ballonuusall, der aber
nicht so schreckliche Folgen hatte, ereignete sich an
demselben Tage in Paterson, New Jersey. Der Luft¬
schisser George Hamilton, der Nachfolger des kürzlich
bei einem Aufstieg durch Dynamit in Stücke zerrissenen
Luftschiffers Baldwin, stieg mit dem mit einem Motor
ausgerüsteten Ballon . California Arrow* auf. Jtl
einer Höhe von tausend Fuß versagte der Motor
jedoch. Das Luftschiff stieg noch weitere tausend Fuß,
während Hamilton sich vergebens abmühte, den Motor
wieder in Ordnung zu dringen. Darauf wollte er
das Ventil öffnen, aber das Seil riß. Nunmehr
kletterte Hamilton in das Takelwerk und schnitt den
Ballon mit einem Messer auf. Der Riß erweiterte
sich jedoch, und das Gas entwich so schnell, daß der
Laftschiffer in Gefahr schwebte, bei dem schnellen
Fallen des Ballons zerschmettert zu werden. Er kletterte
daher von neuem in das Takelwer! und hielt den
Riß mit den Händen zusammen, so daß das Gas

die . Lady Godiva" schon fällig fei; sie waren selbst
schon unruhig über ihr langes Ausbleiben.* — Mrs.
Lambert schwieg ein Weilchen. „Sie können un¬
günstigen Wind gehabt haben," sagte sie dann. „Be¬
sinnst du dich nicht noch auf unsere Uebcrfahrt?
Man hört jetzt so oft von uugkwöhnlich langem
Ausbleiben der Schiffe, ungünstige Winde oder Wind-
stille wegen." — „O ja, das weiß ich," entgegnete
Klara, „aber siehst du, Mutter, die Agenten der
-Lady Godiva" sprechen ganz offen aus, daß sie sich
über das Ausbleiben des Schiffes sehr beunruhigen,
um so mehr, als ein anderes Schiff, der „Strath-
uairn' , das sechs Wochbn später in See gegangen
dar, schon vor einigen Tagen eingelaufen ist."

»Liebes Kind, ich wünsche von ganzem Herzen,
daß wir bald von Cecil hören," sagte Mrs. Lambert
liebevoll, denn diese Ungewißheit ist das schlimmste;
den» dn mußt immer daran denken, daß, wenn die
.Lady Godiva" wirklich gekentert ist, die Passagiere
und die Mannschaften trotzdem in Sicherheit sein
können."— „Das ist meine letzte Hoffnung," entgeg-
uete Klara. „Jetzt höre ich den Wagen in der Allee."

Als sie auf die Vorderseite des Hauses kamen,
stieg Mr. Lambert aus dem Ponywagen, dem ein
Aewer chinesischer Knabe — die Dienerschaft in
Australien ist aus allen Rassen zusammengesetzt—
als Führer diente. Der alte Herr begrüßte Frau
und Tochter auf das herzlichste. „Hast Du irgend
«was von Bedeutung gehört?" fragte Mrs. Lambert.
77 .Ich habe nichts gehört, " entgegnete er , . aber
Mr ist der „Heräld" von heute morgen, ich habe
nur»och keine Zeit gehabt, hinein zu sehen."

Klara nahm ihm die Zeitung hastig aus der
Hand und ging den Eltern voran ins Eßzimmer,
uw sie sich in einen Stuhl niederließ und anfing,

>e Seiten durchzugehen. Zuerst sah sie die Lifte
er emgelaufenen Schiffe durch; sie hatte das schon

,o oft getan, daß es ihr heute kaum noch eine Ent-

nicht mehr so schnell entweichen konnte. Schließlich
fiel das Luftschiff auf einen Baum, wodurch der
Anprall erheblich vermindert wurde und der Luft¬
schiffer vor gefährlichen Verletzungen bewahrt wurde.
Er verlor jedoch beim Fallen das Bewußtsein, und
sein Luftschiff ging in Trümmer.

Ein heiteres Intermezzo , das an eine Anek-
dotr vom . Alten Fritz" erinnert, wird von den
österreichischen Kaiser-Manvövcrn in der . Bohemia"
erzählt. Im Rathaussaale in Posak waren die
Auserwählten versammelt, die dem Monarchen vor¬
gestellt werden sollen: Adelige, Geistliche, Beamte,
Lehrer usw. Der Kaiser kam und richtete an jeden
einzelnen in seiner bekannt liebenswürdigen Weise
eine oder mehrere Fragen. Und da ereignete sich
folgendes: Der Monarch fragte bei diesem Rund¬
gange einen der vorgestellteu Herren: . Wie groß
ist ihr Amtssprengel?" „Majestät, 33 Jahre".
Lächelnd fragte der Kaiser weiter: . Sie haben wohl
viel zu tun?" „Majestät, je nach der Temperatur."
Lachend ging der Monarch weiter, er hatte erraten,
daß er mit einem— Schwerhörigen gesprochen hatte.

Achtung, Sonntagsjäger ! Die schöne Zeit
der Niederjagd ist angebrochen. Für manchen Weid-
mann beruht der höchste Genuß der ganzen Jägerei
aus dem Augenblick, in dem er mit gefüllter Tasche
und vollem Galgen durch die Straßen heimkehrt.
Besonders der Sonntagsjäger gehört zu dieser
Spezies. Die rehschnelle Göttin Diana ist aber nicht
minder launisch und flüchtig als Fortuna aus dem
rollenden Rade. Aber die Menschen haben ja von
jeher das corriger Is. torkune gut verstanden, und
so hat sich jetzt auch ein Wildhändler aus Heiligen-
stadt im Anzeigenteil der „Heiligenstädter Zeitung"
rechtzeitig allen unglücklichen Nimrods in Erinnerung
gebracht. Er erließ folgendes Inserat: „Frisch ge¬
schossene junge Hühner treffen heute ein, nach An-
fang der Jagd auch Hasen billigst. Sonntags-
jägern bringe Gewünschtes diskret bis ins
Feld. A. H., Giekgasse." Für Sonntagsjäger ist
jetzt also die goldene Zeit angebrochen.

sDie Ursachej Meister(grob zu den Lehrlingen) :
„Jeden Tag muß man sich zehnmal die Hände
waschen. . . das kommt aber nur von euren schmutzigen
Ohren, Ihr Lümmels!"

(Das geuügt.j „Kaufen Se ä Portemonnaie-
Kalender, lieber Herr!" — „Brauch ich nicht: mein
Portemonnaie ist schon Kalender genug, wenn ich
hmeinschau'"

(Macht der Gewohnheit.j Chef (Kaufmann) :
„Was? — der Schulze will noch immer nicht die
rückständige Rechnung begleiche»? Dem werden wir
gleich mal einen saugroben Brief schreiben!" (Diktiert) :
„In höflicher Beantwortung Ihres Geehrten. . ."

täuschung war, die „Lady Godiva" wieder nicht mit
aufgeführt zu finden. Gleichgültig flogen ihre Augen
über die Berichte der „Legislative Assembly", die
Statistiken des Wollmarktes, die letzten Posten aus
den Bergwerken und eine ausführliche Korrespondenz
zwischen einem Ratsherrn und einem Zivilingenieur
über die sanitären Zustände in Vooloomooloo, bis
ihr Blick durch einen langen Artikel gefesselt wurde,
der die Ueberschrift trug: „Ein sonderbares Erlebnis
auf See." Sie begann zu lesen:

„Am letzten Dienstag traf das Schiff „Strath-
nairn" 1550 Registertonnen, Kapitän Sturgeß, nach
einer beschwerlichen Reise von einhundertundzwölf
Tagen, von London hier ein. Der „Strathnairn"
hatte volle Ladung für einige unserer Kaufhäuser
und viele Passagiere erster Klasse an Bord. In
der Gegend von St . Helena hatte das Schiff ein
sonderbares und interessantes Abenteuer. Kapitän
Sturgeß hat dasselbe der Oeffentlichkeit übergebe».
Unter dem 21. Grad 35 Min. südlicher Breite und
dem 13. Grad 20 Min. westlicher Länge traf der
„Strathnairn" bei Nacht ein offenes Boot. Die
Wache wurde zuerst durch das Bellen eines Hundes
darauf aufmerksam und da die Nacht schön und klar
war, konnte der „Strathnairn" das treibende Boot
aufziehen, in dem zwei Männer lagen; der eine trug
die Kleidung eines Matrosen und der andere gehörte
seiner Erscheinung»ach den höheren Gesellschafts¬
kreisen an; über beiden stand der Hund, Wache
haltend. Der Matrose war tot, aber der andere
war nur bewußtlos und wurde an Bord des
„Strathnairn" von dem Schiffsarzt in Behandlung
genommen. Am Stern des Boots, das wieder frei¬
gegeben wurde, stand der Name „Lady Godiva".
Das Schiff, das im vergangenen Mai von Liverpool
nach Sydney ansfuhr, ist seit mehreren Wochen als
fällig zu betrachten, und diese Entdeckung des Kapi¬
täns des „Strathnairn" gab zu den größten Be-

LelzlL Nachrichten u. Telegramme >
Hamburg,  17 . Sept. Mit dem Postdampfer

„Ernst Wörmann" trafen heute etwa 50 verwundete
und erkrankte Krieger aus Südwestafrika hier ein.
Unter ihnen befanden sich: Major Gräser, die Haupt-
leute Zwechle und Schultze und die Leutnants von
Bönninghausen, Charles de Beaulieu undv. d. Lippe.

Tanger,  17 . Sept. (Reuter) Dem Vernehme«
nach soll Algeciras als Ort erwählt werden, in dem
die Konferenz betr. Marokko zusammeutreten wird.
Der Zusammentritt erfolgt voraussichtlich Ende Januar.

Christiania,  17 . Sept. Asten Posten schreibt:
Es find sicher noch Schwierigkeiten zu überwinden,
aber sie werden nach menschlicher Berechnung nicht
zu einem Bruch führen können. Gestern abend tele»
graphierte der Korrespondent seinem Blatte aus
Karlftad: Zu zwei wesentlichen Punkten ist eine
Entscheidung getroffen, welche zu einem friedlichen
Abschluß der Verhandlungen führe» wird. Mau
hat Grund zu glauben, daß die Entscheidung so
günstig ausgefallen ist, wie man nach den obwalten-
den Umständen hoffen und erwarten könnte. Das
Morgenblatt schreibt: So viel scheint sicher, das es
Norwegen geglückt ist, als Garantie für die Zukunft
gegen die schwedischen Forderungen einen Schieds-
vertrag zu erhalten. Es ist ein großes Glück, daß
der Friede gewahrt und damit die Möglichkeit ge-
schaffen ist, daß die bittere Stimmung zwischen de«
Nachbarländern in absehbarer Zeit durch ein flucht-
bares Gegenseitigkeitsverhältnis gelöst werden kau«.

Tokio,  17 . Sept. Die Umgebung der Regier¬
ungsgebäude wird noch immer militärisch bewacht;
es find jedoch nirgends Anzeichen von Unruhen
wahrzunehmen.

Abonnements-Einladung.
Bom IS. bis 2S. September haben alle

Briefträger den Auftrag und die Verpflichtung, für
das mit dem 1. Oktober beginnende neue Vierteljahr
das Abonuementsgeld für den „Enztäler " ent¬
gegenzunehmen und die Bestellung endgültig zu voll¬
ziehen. Wer »och nicht auf dett „Enztäler"
abonniert ist und dessen Zusendung vom 1. Oktober
an wünscht, braucht nur eine an das Postamt
adressierte Karte unfrankiert in de» Brief,
kästen zu werfen,  dann erscheint der Briefträger
an einem der nächsten Tage und holt das Abonne¬
mentsgeld im Hause des Bestellers ab.

fürchtungen hinsichtlich der Sicherheit der „Lady
Godiva" Veranlassung. Der gerettete Manu lag
mehrere Tage bewußtlos in seiner Kabine. Als er
endlich zum Bewußtsein erwachte, machte seine Um-
gebung die Entdeckung, daß er sein Gedächtnis völlig
verloren hatte. Er hatte nicht die mindeste Erinner¬
ung An seine Vergangenheit. Sein Erinnerungs¬
vermögen hatte durch die furchtbaren Qualen, die
er zweifelsohne ausgehalten hat, so vollständig ge¬
litten, daß er nicht im stände war, seinen Name«
zu nennen oder irgend welche Angaben über seine
Persönlichkeit zu machen. Es war unmöglich, seine
Identität festzustellen, da die wenigen Sachen, die
er an hatte, nur mit den Buchstaben6. k. gezeichnet
waren. Die Passagiere des „Strathnairn" legten
ihm den Namen „Charles Rawlings" bei, aber es
liegt durchaus kein Grund zu der Annahme vor,
daß dies sein wirklicher Name ist. Da die „Lady
Godiva" für unseren Hafen gechartert war, und da
der unglückliche Herr, wie mit Sicherheit anzunehmeu
ist, ein Passagier des Schiffes war, ist es leicht
möglich, daß in Sydney Leute sind, die deu Schleier
lüften können, der augenblicklich aus seiner Ver»
gangenheit ruht. Wenn sich jemand dazu finden
sollte, so wird er dringend gebeten, sich mit Mr. 6. R.
bei Mr. Louis Hartree, Dumbar House. Darling.
Horst, in Verbindung zu setzen. Die angegebene«
Initialen werden die Entdeckung seines richtigen
Namens erleichtern helfen. Die hiesigen Agenten
der Besitzer des Schiffes, die Herren Bryant und
Wood, haben den Herrn aufgesucht, aber da er sei«
Gedächtnis verloren hat,  kann er keine Auskunft
über das Schicksal des Schiffes geben, während sie
andererseits keine Listen der Passagiere der „Lady
Godiva" besitzen, die zur Feststellung seiner Identität
helfen könnte."

— (Fortsetzung folgt.) —



Amtlich« Bekanntmachung «« unS Priva1 - Knz «ig«n.
Neuenbürg. K. Forstamt Enzklösterle. ^

§ ekauutMachuug.
Gemäß Beschluß des Gesamtkirchengemeinderatsvom 9.

ds. MtS. findet der Bormittagsgottesbienst am nächsten
Sonntag  den 24 d. M.. nicht um 10 Uhr. sondern schon um
/- IO Uhr statt(wegen des auf 11 Uhr anberaumteu Beginns

der Laydesversammlung des Eoang, Bundes).
Den 18. Sept. 1905. Ev. Stadlpfarramt.

Uhl.

Neuenbürg.
Wie bekannt, hält der

Württ. Hauptverein des Ev. Bundes die
Landesversammlung

am Sonntag den 24. September in Neuenbürg ab. Mit Rück¬
ficht auf den aus diesem Anlaß zu erwartenden Fremdenbesuch
wird an die Einwohnerschaft die Bitte gerichtet, die Häuser
zu schmücken und zu beflaggen.

Bestellungen auf Tannenreis wollen bei Waldhüter Ruff
und den Polizeibediensteten bis Mittwoch  gemacht werden.

Den 16. September 1905.
Stadtschultheiß Stirn.

Schwann.
Die infolge Erweiterung der hiesigen Wasserleitung

vorkommenden

Arbeiten
welche nach dem Kosten-Voranschlag betragen:

Grabarbeit . . 1491 ^
Maurerarbeit . 1014 ^
Jnstallationsarbeiten . . . 4700

werden im Submisfionsweg vergeben.
Die Angebote auf die einzelnen Arbeiten find, in Prozenten

der Ueberschlagspreiseausgedrückt, verschlossen und mit ent-
sprechender Aufschrift versehen, längstens bis 21 . September
ISO » beim Schultheißenamt, woselbst Kostenvoranschlag und
Akkordsbedingungen aufliege», einzureichen.

Den 14. September 1905.
SchuktyeißenanrL.

Seufer.

Stadt Wildbad.

Stammhokz-Herkauf
am Freitag de» 22 . September 190 », vorm . 11 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus Stadtwald IV an der Linie,
Abt. 8 f. Miß:

Normal und Ausschuß:
404 St . kann. LangholzI.—IV. Kl. mit zus. 572,80 Fm.

88 St . tann. Sägholz I.—III . Kl. mit zus. 85,49 Fm.
Stadtwald VI Kegeltal, Abt. 3, 4:

Normal und Ausschuß:
507 St . tann. Langholz I .—V. Kl. mit zus. 448 63 Fm.
33 St . tann. Sägholz I .—III . Kl. mit zus. 31,16 Fm.

Stadtwald IV an der Linie, Abt. 4, 11, 13 (Scheidholz) :
Normal und Ausschuß:

81 St . tann. LangholzI.—IV. Kl. mit zus. 114.99 Fm.
34 St . tann. Sägholz I.—III . Kl. mit zus. 43,01 Fm.

Stadtwald V Wanne, Abt. 9 , 10, 11 Schlossersteigle, tiefer
Grund und Bottenweg(Scheidholz) :

Normal und Ausschuß?
70 St . tanuenes und forchenes LangholzI.—IV. Kl. mit

zus. 72,30 Fm
21 St . tanuenes und forchenes Sägholz I.—III . Kl. mit

zus. 18,08 Fm.
Den 13. September 1905.

Stadtschnltheißenamt.
Bätzner.

Z«Wen Wünscht'.
ein Modell einer Sägmühle
mit oberschlächtigem Wasserrad
in der Größe bis zu 70 cm.
Besitzer oder Verfertiger einer
in so verkleinerten Form zur
Darstellung gebrachten Schwarz¬
wälder Säge wollen sich wegen
näherer Angabe» gefl. wenden
au die Exped. ds. Bl.

Juwel
ist ein zartes, reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen , weiße,
sammetweiche Haut und blendend

schöner Leint.
Alles dies wird erreicht durch:

Steckenpferd-Lüienmilch-Seife
von zneramau« L E»., Htadekenl

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
L St . 50 Pf. bei: Kart Makker,
Akkert Ke»,art und MUH. tztaußer,
Neuenbürg.

Wiederholter
Stammholz-Verkauf

am Freitag den 22. Septbr.,
vorm. 10 Uhr im . Waldhorn*
in Enzklösterlr aus Staatswald
VII Kälberwald Abtlg. 15
Hörnleswand wegen Nichtbe¬
zahlung des Kaufpreises das
Los Nr. 64 vom Verkauf am
9. Juni ds. Js .:

38 Stück Tannen- Ausschuß
mit Fm.: 24 III . Kl. und
6 IV. Kl.

K. Forstamt Langenbrand.
Steinakkord.

Am Samstag den 30. Sept.,
vorm. 10 Uhr werden im Hirsch
in Lavgenbrand die Lieferung
und das Kleinschlagen von 231
cbm Brötzinger Kalksteine». 100
cbm Erzkies und 15 cbm Sand¬
steinen im Abstreich vergeben.

MttcrlikfkNWS-
NnstchmW.

Das Gr. Forstamt Kalten¬
bronn in Gernsbach ver¬
gibt in öffentlicher Steigerung
am Samstag de» 23 . Sept.
d. I ., nachmittags 3 Uhr
im Gasthaus zu Kaltenbronn
für die nächsten2 Jahre die
nachverzeichneten Arbeiten:

1. Das Sprengen von ca. 310
cbm Granitsteinen im Bruche
am Kompagniebuckel(Revier
Herrenalb), sowie das Klein-
schlagen und Aufsehen derselben
an der Dürreychtal-, Brotenau-
talstraße, dem Dobler, Köhler¬
hütte-, Häuserwald- und Loch-
brunvenweg in 3 Losen.

2. Das Sprengen von ca. 105
cbm Sandsteinen am Schleifweg
unterhalb des Diebstichs und
von ca. 120 cbm Sandsteinen
im Diebstichbruch, sowie das
Kleinschlagen und Aufsetze» der¬
selben an verschiedenen Holz¬
abfuhrwegen, der Kegetal-,
Schwarzmiß- u. Diebstichstraße
in 8 Losen.

3. Das Sprengen von ca. 80
cbm Granitsteinen in den beiden
Strudbergbrüchen, sowie das
Beisühren, Kleinschlagen und
Aufsehen derselben an dem Ge¬
meindeweg . Teufelsgrab»Rei¬
chental* in 3 Losen.

Wegbauausseher Weiler  in
Reichental, sowie die Kalten-
bronner Forst- und Wegwarte
geben über obige Arbeiten Aus-
kunft.

Gernsbach (Murgtal .)
Gesucht auf 1. Oktober ein

Mädchen,
das gut kochen kann und häus¬
liche Arbeit übernimmt in kleinem
Haushalt. Zeugnisse mit An-
gäbe von geford.Lohn zusenden an

Frau Kugler , Rent.

Ansicht»
Postkarten

in schöner Auswahl empfiehlt
0 . Nv «I».

/

Renen - Ürg, den 18. September 1905.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem so schweren Verluste
unserer lieben Tochter und Schwester

Luisa Bachmann, «
sowie für die überaus zahlreichen Blumen-

spenden sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.
Insbesondere danken wir dem verehr!. Kirchenchor für
den erhebenden Grabgesang.

Aie tieftrauernden Kinteröttekenen.

Liebenzell.

Vergebung von Sauarbeiten.
Zur Erbauung eines 4 stockige« Knrhotels für Hrn.

Sonnenwirt Hartmann , und eines3 stockigen Landhauses
für Hrn. Privatier Sattler , find die
Grab -, Betonier -, Maurer « « . Steinhauer -, Dach,
decker- , Zimmer - , Gipser - , Schreiner - , Glaser»,
Schlosser -, Schmied -, Flaschner - « . Anstrich-Arbeiten,
wie auch die Ausführung von Steinholz - und

Terrazzo -Böden
im Submissionswege  zu vergeben.

Bewerber für obengenannte Arbeiten haben ihre, für beide
Gebäude getrennt haltende Offerte, in Prozenten der Hebe»
schlagspreise ausgedrückt, bis Freitag de« 22 . ds . Mts .,
mittags 4 Uhr bei Unterzeichnetemeinzureichen, woselbst auch
Pläne, lleberschlag und Bedingungen zur Einsicht aufgelegt find.

Der Zuschlag erfolgt innerhalb 3 Tagen.
Calw , den 15. September 1905.

Der beauftragte Kaumeisier:
Köhler.

NMch-NerklMf.
Das G . Forstamt Kalten¬

bronn in Gernsbach ver
kauft aus Domänenwaldungen
mit Borgfrist bis 1. April 1906
im Wege schriftlichen Angebots
nachverzeichnetes Langholz, wor-
über losweise Auszüge unent¬
geltlich, Einzel-Verzeichnisse wie
bisher gegen Ersatz der Schreib-
gebühren vom Forstamt und
den Forstwarten bezogen werden
können:

Dienstbezirk Dürreych.
Schlagholz aus Abtlg. 22:

Nadelholzstäwme: 8 II ., 431
III . bis V. Kl; Nadelholzklötze:
31 II . und III . Kl.; Nadelholz¬
abschnitte: 11 II. Kl.

Dienstbezirk Brotena « .
Schlagholz aus Abt. 33, 39,

Weglinien-, Dürr- u. Wiodfall-
holz aus Abt. 42—49: Forlen¬
stämme: 23 II . und 307 III.
und IV. Kl.; Forlenabschnitte:
17 II . Kl.; Nadelholzstämme:
230 I. und II . Kl., 859 III.
bis V. Kl. ; Nadelholzklötze:
100 I. und II ., 96 III Klasse;
Nadelholzabschnitte: 126 I. und
II. Klasse.
Dienstbezirk Kaltenbronn.

Schlagholz aus Abtlg. 60,
Dürr- und Windfallholz aus
Abt. 50 bis 58 : Nadelholz,
stamme: 18 I. und II ., 560
III. bis V. Kl.; Nadelholzklötze:
40 1. und II ., 14 III . Klasse;
Nadelholzabschnitte 291.u.II.KI.

Dienstbezirk Rombach.
Schlagholz aus Abt. 84 und

85: Forlenßämme 3 II. Kl.;
Nadelholzstämme: 51 I. u. II .,
254 III .—V. Kl. ; Nadelholz¬

klötze: 15 II . und III . Klaffe;
Nadelholzabschnitte: 13 I. und
II. Klasse.

Zusammen etwa 2800 Fm.
Die Angebote find nach Ab¬

teilungen und Klassen getrennt
auf 1 Festmeter der Normal-
Hölzer zu stellen, wozu die
Formulare vom Forstamt und
Forstwart Schultheiß  in Rom¬
bach unentgeltlich bezogen werden
können.

Die Ausschußhölzer hat der
Käufer um 90 "/» seines An-
gebots zu übernehmen.

Die Angebote müssen ver¬
schlossen und mit der Aufschrift:
.Angebot auf Nutzholz* ver¬
sehen, spätestens am Dienstag
be« 26 . Sept . 1905 , vor¬
mittags 10 Uhr beim
Forstamt Kaltenbronn in
Gernsbach eingereicht sein,
woselbst um diese Zeit die Oeff-
nung derselben erfolgt und in¬
zwischen die Verkaufs-Beding¬
ungen eingesehen werden können.

Das Holz wird vorgezeigt
von den Forstwarten: Lauer
in Dürreych, Rheinschmidt
in Broten«», Diente!  ü>
Kaltenbronn und Schultheiß
in Rombach.

Alte angesehene Versicherungs¬
gesellschaft(Leben. Unfall, Hast'
Pflicht und Feuer) sucht für
Neuenbürg einen rührige»

Vertreter
mit Inkasso.

Offerte unter 4M an die
Exped. ds. Bl.

Schiü-Schreibhefte
empfiehlt 6. lleed.

Redaktion, vrnek nnd Verlag»o» L. Meetz in Nenendürz.
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